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I ) Bibliothque lomdonutſique de Genève .

Schluss vom 4. Hefte . )

Audeile Sitzung am 16 . Sept . 1835 . Dr . Cnosxnio ,
Vicepräsident der Pariser Gesellschaft , hält eine Rede

über die Vortheile , welche die Homöopathie der mensch -

lichen Gesellschalt gewährt . Dr . Prschinn theilt einige
Krankengeschichten , im Lütticher Spital gesammelt
von Dr . MALSAISE , mit .

Dr . Molx aus Luxeuil liest einen sehr interessanten

Aufsatz vor, ; über die Erfahrungen , die er an Sich
selbst ( im gesunden Zustande ) mit Sulph . , Bellad . und
Nux vom . angestellt hat ; sein Zweck war , zu erfor -

schen , in wie ſern eine laxe Diät die Wirkungen jener
Arzneimittel aufhebt . Seine Erfahrungen an Kranken ,
nebst jenen , an sich selbst angestellt , brachten ihn zur

VUeberzeugung , dass die Diät nicht so nothwendlig
streng zu seyn hrauche , damit Heilung hervorgehen
könne .



380

Mehrere Mitglieder nahmen wechselsweise das Wort ,
und alle behaupteten , dass sie Heilungen bei der laxe -

sten Diät gesehen hätten ; doch sei es im Allgemeinen
immer besser , die Diàt gehörig zu reguliren . Dr . Durnzsxn

bemerkt noch, ; dass man sich sehr in Acht nehmen

müsse bei der Anwendung einiger Arzneimittel , deren

Wirkung durch gewisse Nahrungsmittel sehr gestei -

gert wird ; s80 2. B. Belladonna durch Essig , Sepia
durch Milch , Alumina durch Kartoffeln .

Dr . LAVLLB - LADLIAONn aus Dijon liest eine Vergif -

tungsgeschichte mit Kupfer vor . Der Vergiftete , wel -

cher noch 4 Monate nachher an beständigen Bauch -

schmerzen litt , kam zu Dr . L. , um sich von seinem

Uehel heilen zu lassen . Coccul . 6o , alle 2 Tage eine

solche Dose , heilte ihn in 20 Tagen .
Derselbe Arzt liest eine andere Krankengeschichte

vor . Ein junges Mädchen wurde während dem Holz -

spalten von einem Scheitchen am Auge getroffen ; die

Hornhaut ward zerrissen , die vordere Augenkammer
entleerte sich , und die Iris lag vor . Dr . L . legte

Compressen mit Arnica auf , gab dieses Mittel auch

innerlich ; nach 8 Tagen war die Hornhaut vernarbt ;
aber hinter der Pupille bemerkte man eine Cataracta

traumatica . Die Kranke erhielt dann Cannabis 10 glob .
in einer Flasche Wasser aufgelöst ; alle Tage ein Löffel

voll davon . Nach 14 Tagen war die Cataracta in

einen schleimigen Zustand übergegangen ; einige Wo -

chen später war sie ganz verschwunden . Es blieben

noch Augenschwäche und Strabismus zurück , was

Veratrum gänzlich heilte .

Dr . Gunvnanp liest einen Aufsatz über die Erfolge ,
welche die DD . DorLAr , PrnnusnzL und DAxixL . zu

Marseille in der Cholera mit der homöopathischen Heil -

methode sahen .

Dr . JAr , liest eine kurzgefasste Abhandlung vor über

seine Sendung nach Marseille , als von der französi -

schen Regierung beauftragter homöopathischer Arzt .
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Er hatte mit ungeheuern Schwierigkeiten zu käümpfen ;
denn er hatte im Anfang alle Mühe , nur blos Kranke
sehen zu können . Im Ganzen hat er nur 19 Kranke

behandelt , wovon 4 starben ; von diesen hatten Zwei ,
während der Convalescenz , Speisen zu sich genommen ,
ohnerachtet seines strengen Verbots .

Dr . Durnxsxk theilt der Gesellschaft mit , dass die

sardinische Regierung den Aerzten in der Cholera die

homöopathische Heilmethode anempfohlen habe .

Dr . Tounzinn von Besançon liest eine Abhandlung
über das homöopathische Gesetz . Er glaubt , dass es
dem Anfänger in der Homöopathie oft schwer fällt , ein
direliles Mittel aufzuſinden , und dass es dann erlaubt

sei , zu einem indireleten seine Zuflucht zu nehmen .

Dem widerspricht Dr . L. Smox ; er behauptet , das

homöopathische System sei ausschliesslich ( exclusiv ) .
Es stehe jedem Arzte frei , es auszudehnen oder Zu

verwerfen ; aber wenn er es einmal angenommen hat ,
so solle er es in seiner ganzen Integrität auch zu er -
halten suchen . Er verwirft unwiederruſlich ( Ssans retour )
den Eklekticismus in der Medizin , und er beweist , dass

in der Heilkunde , wie in der Philosophie , der Eklek -

ticismus nichts anderes sei , als die Nullität irgend einer

Doctrin ; er beruhe nur auf einem negaliven Princip ,
vermittelst dessen man zu gar keinem positiven Resul -

tate gelangen könne 9) .

Dr . TounvinnR erwiedert , dass er den Eklekticismus

keineswegs vertheidigen wolle ; er glaube nur , dass

es dem Anfänger bei seiner Unerfahrenheit wohl er -
laubt sei , manchmal die indirekte Methode in Gebrauch

zu ziehen .

Zibeile Sitzung ( 17 . Seplember ) . Dr . Smox liest
einen Brief von Herrn ARLRS - Doroun aus Lyon Vor ;

) Das stimmt im Ganzen mit dem azusammen , Was WRnREn in seiner
Entwicklungsgeschichte der Medizin sagt . Un.
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dann theilt er der Gesellschaft einen philosophiseli -
historischen Aufsatà über Homöopathie mit ; er zeigt ,
wie vor 17 Jahren Hααναν dem Publikum gegen -

überstand , und vergleicht jene Epoche mit der jetzigen ,
in welcher seinem Genie und seinen ausgedehnten
Kenntnissen , hier in Paris , dem Centrum der Künste

und Wissenschaften , so wohl verdiente Ehrenbèezeu -

gungen gezollt werden !

Dr . Stuov spricht von seinen „ Lèeçons de médecine

homöopathlique . “ „ Sein Zweck war , sagt er , die Ho -

möopathie in das Schema der naturphilosophischen
Wissenschaften einzutragen . Nun bleibt mir für das

nächste Semester ein schwieriges Geschäft zu ver -
richten übrig , nämlich die homöopathische Pathologie
und Therapie in specieller Hinsicht Zu erörtern ; ich
werde mir alle Mähe geben , meinen Zuhörern 2u

zeigen , dass die theoretische , wie die praktische Ho -

möopathie die einzige richtige und wahre Heilkunde
Sei . “

Dr . Smrox empfiehlt ferner seinen Collegen , alle me -
dizinischen Systeme kritisch zu studiren , und das Resul -
tat ihrer sorgfältigen Studien und gewissenhaften
Prüfungen in homöopathische Journale einrücken àu
Iassen .

Auch in der nächsten Versammlung der gallicanischen
Gesellschaft ( September 1836 ) würde der Vortrag sol -

cher Forschungen eben so nützlich , als würdevoll die
Stunden des Beisammenseyns ausfüllen .

Bis jetzt , sagt ferner Smiov , haben sich die Homöo -

pathen blos mit der Therapie abgegeben ; es ist nun
hohe Zeit , der Wissenschaft eine andere Richtung zu

geben ; man muss Alles , was die alte Schule Gutes
und Brauchbares , im Felde der Diagnostik und patho -
logischen Anatomie , ausgearbeitet hat , sorglich be -

nutzen und in das homöopathische Heilsystem auf -

nehmen , denn es ist nicht au läugnen , dass in jener
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Rüeksicht von homöopathischer Seite wenig oder gar
nichts geleistet wurde .

Dr . Sixox schliesst mit dem Wunsche , dass alle ho -

möopathischen Aerzte sich einer gleichförmigen Be -

schreibung des Krankheitsbildes befleissigen sollten .

Dr . Lanunrun , Chirurgien - major des 4. Husaren -

regiments , zeigt durch ein Schema an , wie wohlthätig
in seinem Spitale die Einführung der Homöopathie auf

die Zahl der Krankentage eingewirkt hat . In den

letzten Jahren belief sich die Zahl der Kranken auf

400 — 500 , und die der Krankentage auf 14,000 — 17,000 .
In den letaten 8 Monaten , d. h. seit der Einführung der

Homöopathie , belief sich die Zahl der Kranken auf 183 ,
die der Krankentage auf 1886 ( bei gleicher Proportion
für das ganze Jahr auf 184 Kranke und 2516 Kranken -

tage ) .

Dr . LAvnan liest eine Notice über eine geheilte
Epilepsie . Dr . Maur bemerkt , dass ein epileptisches
Mädehen , welches er behandelte , schnell und unver -

muthet starb ; bei der Leichenöffnung fand man die

vorderen Theile des Gehirns vollkommen erweicht ,
oder besser in ein eigentliches Putrilago verwandelt .

Während dem Leben hutte , ausser der Epilepsie , kein

Zeichen diese ungeheure Anomalie angezeigt .
Dr . Durnnsxvꝝ bemerkt , dass die Epilepsie bei blöd -

sinnigen und wahnwitzigen Personen , besonders bei

Greisem , schlechterdings unheilbar sei .

Von den DD . TouRxIEn aus Lyon , und CAunͥO/Dén aus

Rouen langen Untschuldigungsschreiben an . Letzterer

hat ein Werkcehen über Homöopathie geschrieben , und

sendet es der Gesellschaft .

Dr . CnRrU zu Grenoble und Durnn zu Valence ent -

schuldigen sich ebenfalls schriftlich - “ Ich kann

schreibt Hrsterer — meinen Posten in Grenoble nicht

verlassen ; die Cholera ist nur 8 Stunden von dieser

Stadt entfernt . Ick bin bereit , diese Plage mit den

müchtigen Waffen der Homöopathlie zu bekämpfen , und
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den „ incrédules “ die unbestreitbare Wirksamkeit der

waähren Heilkunde , und ihren Vorzug vor der Medizin

der tausend Hypothesen , zu beweisen .

Dr . CLMMENT aus St . Afrique ( Aveyron ) entschuldigt

sich ebenfalls , dem homöopathischen Feste in Paris

nicht beiwohnen zu Können . Eine Cholerine , die ihn

befallen , hindere nun seine früher festgesetzte Ahreise .

Acid . phosph . habe ganz vortrefflich bei ihm gewirkt .

Er sei nun Reconvalescent . Er meldet ferner , dass bei

einem Aufenthalte in Montpellier er der Dissertation

des Herrn BoNNhVAL beigewohnt habe .

Dr . ChiO zu Crescentino Piemont ) entschuldigt sich

ebenfalls ; er verspricht , einen Aufsatz über Wechsel -

ſieber einzusenden .

Mehrere andere Aerzte entschuldigen sich noch ,
Dr . Soluæn zu Altkirch , Dr . CHAZAL zu Lyon , Dr . OLIVnA

zu Bordeaux , Dr . Doxsronb zu London ( dieser meldet ,
dass er an einer englischen Uebersetzung von Jauns

Handbuch arbeite ) , Dr . CLOVVAZ zu Martigny ( Wallis ) ,
Dr . LopRz - PRRBInA Zu Fontainebleau . ( Die französi -

schen Homöopathen sind höflicher , als die badischen ;
sie entschuldigen sich doch noch . Ref . )

Dr . DurLAr zu Marseille meldet , dass die Cholerinen

ihm noch viel Arbeit geben ; dieser Umstand hindere

ihn , nach Paris zu kommen , um HANMAW Zu be -

grüssen . In der ersten Cholerainvasion habe er von

20 Kranken nur 2 verloren . In der zweiten Invasion

ist die allgemeine Sterblichkeit zu einer furchtbaren

Höhe gestiegen : 250 täglich . Der Tod stellte sich 80

schnell ein , dass jede Hilfe zu spät kam . Die Cyanose
war seltener , hingegen waren die Krämpfe und Con -

vulsionen viel häufiger ; die Kranken starben in einer

Art von schmerzhafter Asphyxie . In dieser zweiten

Invasion verlor DoLAT von 50 Choleristen 15 , alle

während der Reactionsperiode . In 59 Cholerinen , von

welchen er keine einzige mit dem Tode enden sah ,
leistete Veratrum die besten Dienste ; dieses Mittel hat
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sich stets als ein wahres Speciſicum bewährt . In einer

so grossen Stadt , wie Marseille , kann ein Homöopatli
kaum mehr als 10 Cholerakranke zu gleicher Zeit

behandeln , ohne nicht viel zu verlieren . Von 300 Per -

sonen , welchen er abwechselnd Veratrum und Cuprum ,
als Prophylactica , gegeben , wurde auch nichit eine

von der asiatischen Seuche befallen . — Durlar stattet

ferner einen kurzen Bericht über seine ganze homöo -

pathische Praxis in Marseille ab . In 10 Monaten hat

er etwa 500 Kranke behandelt , wovon etwa 300 voll -

kommen geheilt und 100 gebessert wurden ; 80 waren

mit chronischen Uebeln behaftet und wollten die Kur

nicht länger fortsetzen ; 30 sind gestorben , worunter

die an der Cholera Gestorbenen gezählt sind . Zwei

Amaurosen hat er vollkommen geheilt ; skrophulöse
Augenentzündungen heilten vermittelst Bell . , Merc . und

Hepar . In Herzkrankheiten , besonders Hypertrophie
dieses Organs , leisteten Aconit und Arsen . die besten

Dienste . Sehr schmerzhafte Odontalgieen wurden

glücklich und schnell mit Merc . und Sulph . beseitigt .
Dr . Pailllou aus Bordeaux , nachdem er sich wegen

seiner Abwesenheit entschuldigt , trägt darauf an , eine

energische Protestation gegen die „ Réponse “ “ der Aca -

démie de médecine ergehen Zzu lassen .

Es werden , nach Ablesung der Sendschreiben einige
Krankengeschichten , von abwesenden Aerzten verfasst ,
mitgetheilt .

Von Dr . Duxsronp zu London : Eine 20jährige Gas -

tralgie durch mehrere Dosen Acid . nitr . / %ο geheilt .
Phthisis , von den Allöopathen verlassen und zum Tode

verurtheilt , wird so weit gebessert durch den abwech -

selnden Gebrauch 8. g . nicht - antipsorischer und anti -

Psorischer Mittel , dass die Kranke sich verheirathen

Konnte . ( Ein sichres Zeichen der Heilung12 ) Heftige
Cephalalgie , mit Nux geheilt , Prosopalgia Fotherg .

durch Hepar , Thuja , Arsen . , Sabad . und Sulph . ge -
heilt .

uVYGEA, nd. Iil . 2⁵
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Plica polonica von Dr . CIRHEmpr zu Nizua , mit Ignat . ,

Sulph . , Conium und Natr . mur . geheilt . Phthisis puru -

lenta durch Silicea , Calc . und Sulph .

Mania , durch Bellad . und Stramon . geheilt , von

Dr . CLOYVAE aus Martigny .
Dr . Sinenisr zu Basel meldet , dass der abwechselnde

Gebrauch der Pulsat . und Sepia , nach vorhergegan -

genem Aconit , in Hæmoptysieen die besten Vienste

leistete . Sollte Husten ( 2) zurückbleiben , so helfen am

Besten folgende Mittel : Hyosc . , Phosph . , Lycopod . ,

Sulph .
In acuter Arthritis wirkt Aconit , in Wasser aufgelöst ,

ganz vortrefflich . In speciellen Fällen bieten auch

Nux , Ledum , Phosph . , Sabina , grosse Vortheile dar .

In nervösen Fiebern mit trockener Haut , grossem

Durst , dürrer Zunge , schnellem und hartem Puls ,

Schlaflosigkeit , sind Bellad . und Cham . sehr zu beach -

tende Mittel .

In der acuten Meningitis der Kinder sind die näm -

lichen Mittel , nebst Phosph . , auch sehr zu empfehlen .

Dr . Quid nimmt das Wort , um zu zeigen , wie un -

wissend und lügenhaft die Acad . de médec . sich zeigte ,

als sie dem Minister glauben machen wollte , dass die

Homöopathie in Italien eben so schnell verschwunden ,

als aufgekommen sei . Dr . Oum zählt in Italien 37 ho -

möopathische Aerzte , die er alle persönlich Kennt .

Nach dieser dritten Sitzung fand ein grosses Ban -

kett statt ; HANMANN beehrte es mit seiner Gegen -
wart . Viele Toaste wurden ausgebracht ; folgender
wird vom Redacteur der Bibl . hom . besonders hervor -

gehoben : „ Der künftigen Vereinigung der Allöopathen
und Homöopathen ! ) . Der Gerechtigkeit , welche Er -

stere nicht zögern werden , uns wiederfahren zu lassen ;

) Wie passt denn dies Zzu der von dem „Meister “ verbotenen Allianz

mit der „ menschenmörderischen “ Allöopathie ? ? Gn.
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nicht lange mehr können sie unser beständiges Stre -
ben nach Beförderung der Heilkunst misskennen . “

Vierle Sitzung . Dr . LAunzxvchr liest eine Mono -

graphie der Phthisis vor . Dieser merkwürdige Auf⸗

satz , welcher im Octoberheft der Archives de la méd .
hom . erschienen ist , werden wir noch in diesem

Hefte der Hygea in nuce mittheilen , und dies um 80

mehr , als der badische homöopathische Verein eine

Preisfrage über Phtlusis pulmon . gestellt hat .

Der Secretär theilt einen Aufsatz von Dr . Kmsch -

Lonn zu Strasburg mit : „ L' homöopathiie sur les bords

du Rhin, “ betitelt . ( Ref . , als Verfasser dieses Auf -

satzes , bemerkt hier blos , dass er zeigen wollte , wel⸗

che Tendenz der badische Verein in homöopathischer
Hinsicht habe . Folgende Stelle mag den gallicanischen
Schülern nicht gefallen haben : „ Der homöopathische
Verein Badens ehrt in HRuανunN den scharfen Beob -

achter , den genialen Kopf , den thätigen und grossen
Gelehrten u. 8. W. , allein die Glieder dieses Vereines

erkennen in ihm keinen Meister . “ )

Dr . LRRoux , aus La Chapelle - la - Reine , sollte einen

Aufsatz vorlesen : „ L' homöopathie et Paction des doses

inſinitésimales demontrées par la physique , la chimie et

les mathématiques . Allein der Verfasser war schon

abgereist . ODieser Aufsatz beſindet sich im November -

heft der Archives . Ref . hat ihn gelesen , und bekennt ,
dass er dieses Opus operatum nicht verstanden hat !

Leeres Gewäsche ! )
Die Discussion über den nächsten Versammlungsort

beginnt . Dr . Manrr spricht für Bordeaux , Dr . LAVIIRZ

LauLAlNνν für Dijon . Man entscheidet sich für Dijon ,
weil hier schon ein homöopathischer Provinzialverein

besteht . Dr . Mor zu Luxeuil wird zum Präsidenten ,
Dr . LXVIIIE - LAPLAIxNh zum Vicepräsidenten , und Dr .

TounvinnR zu Besançon zum Secretär ernannt .

Auf Dr . LAVIIk - LAPLAIGONH ' Ss Antrag wird beschlos -

sen , dass man eine Medaille schlagen lassen werde ,

25

933
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um die Gedächtnissfeier der Ankunft HAnNMAxN ' s in

Paris zu verewigen . Der Tag der Ankunft soll auf

den 15 . Sept . gesetzt werden , als dem Tage , an

welchem er zueèrst öffentlich erschienen ist . Ein Exem -

plar in Silber soll dem berühmten Greise im Namen

der gallicanischen Gesellschaft überreicht werden .

Die Session wird vom Präsidenten als geschlossen
erklärt .

Nachdem die Bibl . hom . 80 kurz als möglich die

Verhandlungen der gallicanischen Gesellschaft zu Paris

bèerichtet hat , führt sie die verschiedenen Reden , die

gehalten wurden , Wort für Wort an .

Zuerst die Anrede HuNEMANN ' s . Wir wollen blos

den Schluss dieser Rede mittheilen , denn er charak -

terisirt vollkommen den Genius HAuNαÆ & Ns .

„ Und du , lernbegierige Jugend Frankreichs ! dich

haben die alten Irrthümer noch nicht umgarnt ! Du

strebst und forschest nach Wahrheit ! Komme zu mir ;
ich bringe sie dir , diese lang ersehnte Wahrheit , diese

göttliche Oflenbarung eines ewigen Naturprincips . Um

dich zu überzeugen , siehe , führe ich blos Thatsachen

an ; allein um diese Thatsachen selbst ausüben zu

Können , dazu ist ein gewissenhaftes , gründliches , voll -

kommenes Studium der Natur und ihrer Kräfte erfor -

derlich . Nur dann erst werdet ihr im Stande seyn ,
wie ich , der Vorsehung für diese unendliche Wohlthat ,
welche sie durch meine Vermittlung hat auf Erden

herabsteigen lassen , zu danken . Ich danke ihr ins -

besondere , dass sie mich zum bescheidenen Werkzeug
ihrer väterlichen Gnade und Allmacht , vor welcher

alle Kniee sich beugen müssen , auserkohren hat . “ —

Sapienti Sat !

Rede Herrn Durnxsxnxs : Compte - rendu über die bis -

herigen Verhandlungen der gallicanischen Gesellschaft .
Herr D. dringt besonders auf Vermehrung der Pro -

vinzialvereine . Bis jetzt gibt es nur vier im gallicani -
schen Lande : Paris , Genf , Lyon und Dijon . Bordeaux

Dat noel

Iouse m.

Uilden.

Durn

Pathisi

Fimilibu

Arnte

Bunde
Tenden

Hile,

giht 4

der I0

sich K6

dus Pu

Uuschke

für Cey

bekeler

Mert

Sagl'

Purg:
Ceh !

üher

Dei u

Wollef

8

Paris

de P,

und ,

Tem
Lette

ſihues
lite.

Sloken



389

hat noch keine Localgesellschaft . Marseille und Tou -

louse müssen auch trachten , solche Gesellschaften zu

bilden .

Dornxsxx bekämpft mit vieler Eloquenz das Allöo -

pathisiren in der Homöopathie . Unter Allöopathie ver -

steht er nicht , wie viele wähnen , grosse Gaben , son -

dern „ Aliena Alienis . “ Es sei ihm gleich , ob man

potenzirte oder unpotenzirte Arzneimittel brauche . Die

Homöopathie beruhe ja nur auf dem Satze Similia

Similibus . Uebrigens seien ja dem homöopathischen

Arzte keine Mittel , welche Chirurgie , Entbindungs -
kunde und Hygiène darbieten , genommen , obgleich die

Tendenz der Homöopathie dahin gehe , die manuale

Hilſe , so viel als möglich , entbehrlich zu machen . Es

gibt Aerzte , die behaupten , das Publikum wolle von

der Homöopathie nichts wissen , desswegen gäben sie

sich keine Mühe , die neue Lehre zu studiren ; als ob

das Publikum dem Arzte seine Handlungsweise vor -

zuschreiben hätte ! Es ist freilich schmählich genug

für gewisse Aerzte alter Schule , sich von den Patienten

befehlen zu lassen , was sie ihnen verschreiben sollen .

„ Herr Doctor , ich meine , ein Aderlass wäre nicht übel,“
sagt der Eine ; „ und ich, ; “ spricht der Andere , „ eine

Purganz . “ — „ „ „ Hier hast du eine Purganz , und du

geh hin zum Chirurg und lass dir zur Ader . “ “ Schmach

über diese Knechte ! ! Sie mögen wohl seltner werden !

Bei uns gibt es keine ( 22 ) . Den Schluss der Rede

wollen wir ebenfalls anführen .

„ Sie , meine Herren , und ihr Alle , Einwohner von

Paris , hört , was vor langen Jahren Mancmn ( Tableau

de Paris ) zu euch gesprochen : „ „ Wann wird der edle

und aufgeklärte Mann erscheinen , welcher den alten

Tempel Aesculaps wieder eröflnen , die gefährliche Lan -

zette der Chirurgen brechen , die Officinen Cles bou -

tiques ) der Apotheker schliessen , und diese muthmaass -

liche , mit Droguen und Fasten escortirte Medizin zer -

stören wird ? Wann wird der Menschenfreund kommen ,
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welcher endlich eine neue Heilkunde den Menschen

ankündigen wird , weil es ja eine ausgemachte Sache

ist , dass die alte Medizin nur tödten und entvölkern

kann ? “ “ Dieser Mann , meine Herren , er präsidirt die -

sen Verein ; sein Name legt mir Schweigen auf , denn

er ist über alles Lob erhaben . “

Die Reden der Herren PRTnOZ und Drscuomt sind un -

bedeutend . Veherall jene Vergötterung ! So sehr wir

auch HAuNBAjNNJ dankhar sind für seine grossen und

erstaunungswürdigen Arbeiten , für seinen reformato -

rischen Eifer , für seine seltenen Verdienste um die

Menschheit , so ſinden wir dennoch jenen Messiasdienst

höchst anstössig , und die Wissenschaft nichits weniger
als fördernd . Es fallen uns unwillkührlich Scuhilunns

schöne Worte in Thekla ' s Munde ein , die wir folgender -
maassen , ein wenig verändert , anſühren : „ Lass nichtzu
viel uns an die Menschen glauben ; wir wollen diesem

Manne dankbar seyn für jede Gunst . . , doch ihm auch

nicht mehr vertrauen , als er würdig ist , und uns im

Uebrigen . . . nur auf uns selbst verlassen . “

Die Rede Dr . Cnosxnio ' s ist weniger weihrauch -

streuend , und hat einen positiveren EZweck . C. will

nämlich zeigen , in wie fern die Homöopathie wohl -

thätig auf die gesammte menschliche Gesellschaft ein -

wirken müsse . Sie ist einem Aufsatze Knurschuan ' s

in der allg . hom . Zeitung von 1832 , wenn wir nicht

irren , sehr ähnlich . — So weit die Reden !

Ueber „ Quelques considérations sur Thomöopathie ;
tribut académique présenté et publiquement soutenu a
la faculté de médeeine de Montpellier , le 3. Juillet 1835 ,
bar Huzynvy Dn BoNVNEVAL, avocat de Bordeaux , pour
obtenir le grade de Dr . en médecine . “ Mit dem Motto :
C' est une chose trop extra - ordinaire , pour étre croya -
ble , s ' écrie - t - on; on oublie que L' extra - ordinaire n ' est
souvent que l ' inconnu . ( Es ist dies eine zu ausser -
ordentliche Sache , um glaubwürdig zu seyn , hört man
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sagen ; allein man vergisst , dass das Ausserordentliche

gewöhnlich nur das Unbekannte ist ) .

Ein „ Avocat “ verlässt sein Feld und wird „ Docteur

en médecine “ aus Liebe zur Homöopathie . Seltene

Metamorphose ! ( S . oben p. 384 ) .

Dr . BoNNBVAIL beginnt mit der ante - hahnemann ' schen

Geschichte der Homöopathie ; er zeigt , wie SyoRNuUAn

durch Schwitzmittel das englische Schwitzſieber heilte ;

welche Wechselfieber Tonrr mit China heilen lehrt ;

mit welchem Glücke RAU und WIDER die Mutter -

blutſlüsse behandeln ; wie Canthariden die Ischurie

dämpfen ; wie Jalappa grimmige Bauchschmerzen lin -

dert .

Der Verf . citirt dann folgende Worte eines berühm -

ten Lyoner Arztes , Sr . Manin , über diese auffallende

Facta : „ Es ist unmöglich , dass solche Thatsachen nur

das Spiel des Zufalls seyn können ; ohne Zweifel

schliessen sie sich an ein grosses therapeutisches Ge -

seta , das noch aufzuſinden und zu bestimmen ist . “ —

Also , sagt der Verf . , ist das homöopathische Gesetz

schon in Frankreich geahnet worden , lange , ehe von

HaNHMANN nur die Rede seyn konnte .

Hr . Dr . v. B. geht noch weiter , und führt alle Speciſica

an , welche der Empirismus mit So vielem Glück man -

chen Krankheiten entgegensetzt . Hep . sulph . dem

Croup , Bellad . dem Keuchhusten , Aconit dem Rheu -

maätismus , u. S. f. Ein Citat aus Sram ' s Werken

heben wir noch ferner aus , weil wir es noch in keiner

deutschen hom . Schrift gelesen haben . „ Die allgemein

angenommene Regel , die Krankheiten durch Contraria
zu heilen , könnte wohl falsch seyn . Ich bin im Gegen -

theil überzeugt , dass die Krankheiten viel eher jenen

Substanzen weichen , welche an dem Gesunden eine

ähnliche Krankheit hervorzubringen im Stande sind :

die Verbrennungen der Annäherung eines Feuerheerdes ,

die Erfrierungen den eiskalten Umschlägen , die Ent -

zündungen den geistigen Mitteln . So habe ich Säure
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im Magen durch ganz kleine Gaben Spir . Vitriol . ge -
heilt , nachdem ich vorher Absorbentia in Menge ange -
wandt hatte . “

So sprach SrAn vor mehr als 100 Jahren ! Herr
ANxpnal selbst , der in der Acad . de méd . sich als ein
so gewaltiger Feind der Homöopathie bewies , hat seit -
dem Folgendes geschrieben : „ Ich bin überzeugt , dass
sehr viele Thatsachen das s. g . homöopathische Heil -

gesetz unterstützen ; die Facta können zu unermeéss -
lichen ( immenses ) Consequenzen führen ; sie verdienen
die Aufmerksamkeit aller Beobachter . Sollte auech
HAuNuAAN manches übertrieben haben , so gibt es
dennoch zahlreiche Thatsachen , die mit seiner Grund -
idee in vollkommenem Einklange stehen . Man wieder -
hole jene Experimente ; wahrscheinlich werden noch
andere authentische Thatsachen an den Tag gefördert
werden . Ein starker Kopf ( un esprit vigoureuv ) be -
denke und überlege diese Facta , er vergleiche Sie,
nachdem er sie von allen Seiten betrachtet ; wer weiss ,
was für Consequenzen aus dem Allem hervorgehen
Können ! “ “

Herr B. exponirt dann die Lehre HAnðοS Kkurz
und bündig mit Talent , Gelehrsamkeit und Würde ; er
schliesst mit folgenden Worten : Die Homöopathie be -
gehrt blos , dass man sie auf das Terrain der Erfah -
rung versetze ; hier allein wünscht sie beurtheilt Zzu
werden ; die Theorie ist bis jetat für sie nur Neben -
sache .

Miscellen . In diesen „ Mélanges “ erzählt uns
Dr . Puschn vom Hauswesen HanHA᷑ðNS zu Paris ;
da es manche Leser interessiren mag , wie der „ Meister “
zu Paris lebt und webt , 80 möge das Wichtigste aus
diesem Berichte auch hier ein Plätzchen ſinden .

„ Das häusliche Lehen HXENEMANNVS ist , wie bekannt ,
das alte nicht mehr . H. ist nicht mehr Wittwer ! H.
ist nicht mehr in Deutschland und in einer kleinen
Stadt Deutschlands ; H. ist nun in Paris .
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HahNRMANN ist nicht in diese grosse Völkerstadt

gekommen , wie viele Andère , um sich sehen zu lassen ,
um den Ruhm seines glorreichen Namens noch zu ver -

grössern . HAHNEMANXN, von seiner Gattin , einer vor -

züglichen Pariserin , begleitet , hat sich nach der

Hauptstadt hegeben , um von seinen grossen praktischen
Arbeiten auszuruhen , um unbekannt dort zu leben , und

seine letzten wissenschaftlichen , französisch verfassten ,
Schriften ihrem Ende nahe zu bringen . Die Homöo -

pathie , als medizinische Doctrin , ist in neuester Zeit

der Gegenstand zahlreicher Angriffe gewesen ; Homöo-
pathen selbst , die Theorie HAXEMANNV ' s discutirend ,
haben gewisse Punkte daraus verworfen , und andere

Ideen den HahNRuAN “ schen substituirt . HAUNuANN

hat sich bis jetzt die Mühe nicht gegeben , darauf zu

antworten ; er hat die Einwürfe sich anhäufen lassen ;
in seiner bald zu erscheinenden französischen Schrift

wird er aber alle Einwürfe vernichten , und alle seine

Gedanken s0 coordiniren , und unsern Blicken ein 80

Vollkommenes Ganze darstellen , dass die Kritik auch

gar nichts daran auszusétzen haben wird ( 222 ) .
Unbekannt wollte HANEMANN in Paris leben , sagten

wir ; er hatte auch alle Vorsichtsmaassregeln genom -

men , um unbekannt zu bleiben ( 7) ; ja seine eifrigsten
Schüler wussten 14 Tage lang gar nichts von seiner

Ankunft ; er bewohnt ein entferntes Quartier ; er stattet

keine Besuche ab . Allein ein Rénommée , wie das

seine , durchdringt Mauern und Wälle ; bald ist seine

Wohnung bekannt , und von diesem Augenblicke an

ist er von Hülfesuchenden bestürmt . — III

Aber ein treuer Schutzgeist wacht nun Tag und

Nacht über ihm . Seine Frau will nicht , dass die köst -

lichen Augenblicke , die der wackere Greis noch auf

Erden zu leben hat , durch individuelle Krankeninte -

ressen ( 2) noch fürderhin zersplittert würden . Die con -

sultirenden Patienten werden nicht mehr oοα LInter -

Sclued àaugelassen , und die Audienzen müssen begehrt
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werden . ( Lästermäuler sprechen von bedeutender —

100 bis 200 Fr . — Pränumeration ) . HANAM fühlt , dass

er der gelehrten Welt schuldig ist , und die Zeit , die

2u Kopfarbeiten erforderlich ist , mag er nicht an
Kranken vergeuden .

Wir sind glücklich , unsern Lesern sagen zu Kkönnen ,
dass unser berühmter Greis eines Glückes geniesst ,
das sehr selten Gelehirten zu Theil wird , das Glück

nämlich , in langen Zügen aus dem süssen Kelche einer

genussreichen Bequemlichkeit zu trinken , in einem

Lebensalter , wo gewöhnlich nur Gebrechen , Krank -

heiten und Entbehrungen aller Art den grämlichen
Greis umlagern . HanvnuAWx ist im vollkommenen Ge -

nusse aller seiner Sinne , und seine intellectuellen

Fähigkeiten waren nie schärfer und erstaunenswürdiger ;
seine Gesundheit ist zum Verwundern gut ; in seinem
80 . Jahr besitzt er noch sehr viel physische Kraft ;
sein Auge belebt immer noch jenes jugendliche Feuer .
Er ist für seine junge Gattin der Gegenstand der lieb -

reichsten Sorgfalt — H. ist das verkörperte Genie ,
dem die Grazien huldigen , ist für seine junge Gattin

mehr als ein Mensch . . . . . sie betet ihn an Celle Pa -

dorel ) ; ihr Gefühl können wir durch kein anderesWort

ausdrüeken ; auch hat sie sich ihm ganz geweiht , ganz
hingegeben . Sie verlässt ihn nie ; sie ist wie sein

Schatten , sein aller 690 . Sie ist mit grossen Fähig -
keiten begabt , spricht sehr geläuſig mehrere europäi -
sche Sprachen , hat sich früher mit Poésie abgegeben ;
malt sehr schön in Oel ( sie hat das sehr ähnliche Por -
trait HAnNRAANV ' s s0 eben vollendet ) ; sodann hat sie
sich mit allem Eifer an das Studium der Homöopathie
gemacht ( ) ; sie besitzt ein vortreffliches Gedächtniss ;
schreibt die Krankheitsbilder auf ; mit einnm Wort , sie
ist die rechte Hand E' s .

Während unserm Aufenthalte zu Paris lud uns
HauNuA Alle zu einem Feste bei ihm ein . Seine

Frau sah bei dieser Gelegenheit die homöopathischen
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Aerzte alle , als enthusiastische Schüler , als Anbeter

( adorateurs — ihr eigenes Wort ) ihres Mannes an .

Wir Können nicht genug rühmen , mit welcher Freund -

lichkeit und Grazie sie die Honneurs bei diesem Feste

machte . HauvruAN selbst empſing uns , als ob er von

jeher grand Seigneur gewesen wäre . Er wird sobald

nicht nach Cöthen zurückkehren . “ Genugl !
Der berühmte Bildhauer DaVum hat das Brustbild

HanNAx̊ꝰsS verfertigt ; es ist von der grössten Aehn -

lichkeit .

EKrilik . „ Archives de la médecine homöopalhiqueé . “

ODa wir selbst das Wichtigste aus den „ Archives “

mittheilen , so übergehen wir diese Recension . Es

bleibt uns nur übrig , einen Ausfall Pxschinn ' s gegen

Gniussklich anzuführen . )

Unsere Leser kennen alle den Aufsatz GninsskLIon ' s ;

„ Ueber einige Stellen des Organons von HANHEMANN, “

in der zweiten Wand seiner Frescogemälde . Dieser

Aufsatz wurde übersetzt in die Archives eingerückt .
Diese Uebersetzung ( Ref . hat sie Wort für Wort mit

dem deutschen Original verglichen ) lässt alle germa -

nisch - schroffen Ausdrücke bei Seite , so dass ein unpar -

theiischer Leser auch nicht entfernt etwas Anstössiges
darin finden kann . Puschinn hat das deutsche Original
nicht gelesen , denn er kann kein Deutsch ; nichts

desto weniger spricht sich P . folgendermaassen aus :

„ Wir gehen nur mit Unwillen zum Aufsatze des Dr .

Gnmsshlucn über : „ Ueber einige Stellen des Orga -
nons . “ Wir finden keine zu harten Ausdrücke , um

den persifflirenden Ton , der von Anfang bis zu Ende

dieses Aufsatzes herrscht , gehörig zu brandmarken

( flètrir ) , und wir begreifen nicht , wie die Redaction

der Archives den verzweifelten Muth hat haben Kön -

nen , ihn einzurücken , und dies noch unter den Augen
HAHINEMANVs selbst . Wie hat sie ( die Redaction ) nicht

eingesehen , dass , wenn von dem Machwerke eines

Medizinstudenten die Rede gewesesen wäre , man

U
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